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Zur Chronologie

Im Herbst 2012 gab es mehrere informelle Treffen der Kurien-
führung mit den Vertretern der NÖGKK. Bereits damals erklär-
te man uns klar, dass eine Honorarnachzahlung für das Jahr 
2011 nur in der Höhe des niederösterreichischen Tarifanpas-
sungsfaktors (1,15 % für 2011) möglich sei, außer wir könnten 
Einsparungen bei den Laborleistungen erbringen. Dies durch 
Zuweisung an die Labors St. Pölten und Baden. Als Grundlage 
wäre eine Aufnahme der folgenden Textpassage in den Gesamt-
vertrag unabdingbar: „Bei Zuweisungen von Laborleistungen ist auf 
die Ökonomie besonders Bedacht zu nehmen. Erfolgt eine Zuweisung 
zu Vertragspartnern innerhalb des Bundeslandes Niederösterreich, ist 
vorerst davon auszugehen, dass die Ökonomie in Bezug auf die Tarife 
gewahrt wird“.
Von unseren Kammerjuristen wurde eindeutig festgestellt, dass 
dies mit sehr großer Wahrscheinlichkeit zur Klage anderer La-
bors geführt hätte. Eine diesbezügliche Formulierung erscheint 
uns auch rechts- und sittenwidrig, da die Zuweisung zu aus-
schließlich zwei Labors einen Widerspruch zur freien Arztwahl 
darstellt. Dennoch bestand man seitens der NÖ Gebietskran-
kenkasse auf diese Textänderung im Gesamtvertrag. 
Bei der Klausur am 16.11. wurde vom Vertragspartner dann 
auch kein verbessertes Angebot vorgelegt.

Nebenbei darf an dieser Stelle festgehalten werden, dass nur 
wenige Stunden vor der Verhandlung, der Generaldirektor der 
NÖGKK, Mag. Jan Pazourek, im Radio Niederösterreich mit 
der Aussage zitiert wurde, dass das Minus der NÖGKK auch 
aus den hohen Ärztehonoraren resultiere. Im Hinblick auf das 
danach offerierte Angebot war eindeutig eine bewusst geplante 
Verzerrung der ökonomischen Wahrheit in der öffentlichen 
Darstellung beabsichtigt.

Für den 18.12. wurde eine weitere Gesprächsrunde in kleinem 
Kreis vereinbart. Nicht unerwartet erschien nur wenige Tage vor 
dem Termin ein Artikel in der Tageszeitung Kurier mit dem Ti-
tel: „Tarifverhandlungen „sehr mühsam“; Kassenleid. NÖGKK-
Chef beklagt Gespräche mit Ärztevertretern“. Weiters heißt es: 
„Er macht vor allem die zum Teil neuen Gegenüber nach der Ärztekam-
merwahl im März dafür verantwortlich. Hutter bleibt aber zuversicht-
lich: „Wenn die Emotionen jetzt etwas rausgenommen werden, dann 
hoffe ich auf eine gute Einigung vor Weihnachten.“ 

Wie bewerten Sie als Leser folgende Fakten?
Die Besetzung des Verhandlungsteams der NÖ Ärztekammer 
mit Mag. DDr. Höbarth, der durch die Sanierung des Wohl-

fahrtsfonds unser absolutes Vertrauen genießt, wird seitens der 
Gebietskrankenkasse als Argument vorgeschoben, bei der Klau-
sur aus Vertraulichkeitsgründen nicht „in die Tiefe“ gehen zu 
können. Der Generaldirektor der NÖGKK hat aber keinerlei 
Bedenken, schon VOR den Verhandlungen ein zu erwartendes 
Verhandlungsergebnis über die Medien zu veröffentlichen? Wir 
interpretieren dieses Vorgehen als Affront gegen die niederöster-
reichischen Kassenärzte!
Der Gesprächstermin wurde daher von unserem Verhandlungs-
team kurzfristig abgesagt.

In einem persönlichen Gespräch mit Obmann Hutter am 7. Jän-
ner 2013 wurde ein prozentuell um 1,12 % auf 2,27 % verbes-
sertes Angebot unterbreitet, allerdings weiterhin mit der oben 
erwähnten Textierung in Bezug auf Laborzuweisungen als condi-
tio sine qua non der NÖGKK. Provokanterweise wurden auch 
die von den Ärzten im Jahr 2011 erbrachten Mehrleistungen als 
Honorarsteigerung dargestellt. Somit ergäben die angebotenen 
2,27 % plus 1,03 % Mehrleistungen (!) laut Ansicht der Kasse 
die Inflationsrate von 3,3 % für 2011. 

Was würden die vom Metallergewerkschafter Hutter vertretenen 
Arbeitnehmer zu folgendem Angebot sagen? 
„Liebe Mitarbeiter, ihr habt letztes Jahr 3,5 % mehr gearbeitet, also 
Plusstunden erbracht. Diese Mehrarbeit wurde auch ausbezahlt, wir 
rechnen diese 3,5 % Plusstunden aber gleich auf die Lohnerhöhung 
an.“ Ein grandioser Bilanztrick: Aus Mehrarbeit wird Lohnerhö-
hung! Dieses Angebot ist wohl österreichweit einzigartig.
Warum unterbreitet Obmann Hutter dies nicht seinen Metallar-
beitern? Ist die Angst vor fliegenden Schraubenschlüsseln größer 
als die vor fliegenden Verbandstoffen?

Auch die „großzügige“ Erhöhung der „therapeutischen Ausspra-
che“ um 20 % und die Änderung des Verteilungsschlüssels von 
70:30 auf 80:20 in Bezug auf die Positionen 12 und 9 bei Ärzten 
für Allgemeinmedizin ab 1.1.2013 erscheint in ganz anderem 
Licht, wenn man sie genauer betrachtet. Bei ausbleibenden Ein-
sparungen im Laborbereich würde dieser Vorschuss, nämlich 
bei den kommenden Honorarverhandlung, abgezogen werden!
Über einen Zeitraum von zehn Jahren betrachtet haben die NÖ 
Ärzte im Durchschnitt Nachzahlungen deutlich unter der Inflati-
onsrate erhalten. Berücksichtigt man die durch EDV, Qualitäts-
sicherung u.v.m. entstandenen Mehrkosten, resultiert dadurch 
ein für jeden von uns eindeutig spürbarer Einkommensverlust.
Erste Auswirkungen sind evident: § 2 Kassenverträge werden aus 
Kostengründen und überbordender Bürokratie zurückgelegt, 
Landarztpraxen können kaum noch nachbesetzt werden. Die 
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Zeichen sind deutlich. Wenn sie seitens der NÖ Gebietskranken-
kasse nicht erkannt werden, sollten sich die Verantwortlichen 
schon jetzt überlegen, wie die Ausdünnung der wohnortnahen 
Medizin dem Versicherten, aber auch uns als Grundversorger 
erklärt werden kann. Die Verantwortlichen werden aber auch er-
klären müssen, warum niedergelassene Ärztinnen und Ärzte im 
Jahr 2013 immer noch mit einem hoffnungslos überalterten Ho-
norarkatalog arbeiten, der seit Jahren etablierte Leistungen wie 
z.B. die Echokardigraphie im Säuglings- und Kindesalter nicht 
honoriert, Basisleistungen wie z.B. die Vaginosonographie mit 
Limitierungen behaftet sind, deren Einhaltung einer nicht lege 
artis Medizin gleichkommt. Warum Nahtentfernungen nach wie 
vor nichts wert sein sollen, wenn mittlerweile durch ein strenges 
Medizinproduktegesetz kein vernünftiges Verhältnis zwi-
schen erforderlichem Instrumentarium und Honorierung von  
7,40 Euro für eine Ordination gegeben ist.

So gesehen erscheint auch der Slogan „Wir vorsorgen Sie“ in 
einer schiefen Optik. Noch dazu, wo das Paradebeispiel der Vor-
sorge (= Verhinderung von Erkrankung), nämlich die Impfung 
im Erwachsenenalter, inklusive der oft sehr zeitaufwändigen 
Impfberatung, von der Kasse nicht im Geringsten honoriert 

wird. Hier steht das Wort „Vorsorge“, wie so oft in der Gesund-
heitspolitik, nur für eine leere Worthülse. Befüllt werden darf 
sie dann von uns Ärzten, gratis selbstverständlich!

Ein Wort noch zu den von den Kassenverantwortlichen immer 
wieder in den Raum gestellten zu hohen Honoraren bei den 
technischen Fächern: Nicht die niederösterreichische Ärzte-
schaft hat die Verträge mit den Labors abgeschlossen. Daran 
sollten die betreffenden Funktionäre denken, wenn sie uns jetzt 
dafür verantwortlich machen wollen.

Unabhängig von fraktionspolitischem Gedankengut sollte uns 
allen klar sein, dass wir gegen diese zunehmend demoralisieren-
de und daher für uns auch völlig inakzeptable Gesprächskultur 
unserer Berufsgruppe gegenüber geschlossen auftreten müssen. 
Zukünftig werden wir daher nicht das Wohl des Vertragspart-
ners, sondern jenes der uns anvertrauten PatientInnen in den 
Vordergrund stellen. Ökonomisch heißt nicht unbedingt billig.
Ökonomie - Definition: Sie wird allgemein als das Verhältnis zwi-
schen erreichtem Erfolg und dafür benötigten Mitteleinsatz definiert. 
Das Ziel ist, mit einem möglichst geringen Aufwand einen gegebenen 
Ertrag zu erreichen oder mit einem gegebenen Aufwand einen möglichst 
großen Ertrag zu erreichen.

Die Nachverhandlungen für das Jahr 2012 werden unter diesen 
schwierigen Voraussetzungen beginnen.
Ein zufriedenstellendes Ergebnis können wir nur dann erwarten, 
wenn wir uns solidarisch der ärztlichen Tätigkeit am Patienten 
zuwenden und das nicht mehr sind, was der Vertragspartner 
über viele Jahre als Selbstverständlichkeit betrachtet hat – Beam-
te, die kostenlos Ökonomiegedanken der NÖGKK zu erfüllen 
haben. Über alle weiteren Schritte und Informationsveranstal-
tungen werden wir sie in den kommenden Wochen ausführlich 
informieren. 
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Mindesthonorarempfehlungen für externe 
ArbeitsmedizinerInnen
Seitens der Österreichischen Ärztekammer wurden – mit Gültigkeit vom 
1. Jänner 2013 – folgende Mindesthonorarempfehlungen für externe  
ArbeitsmedizinerInnen herausgegeben.

Einsatzzeit (Stunden/Jahr) Betrag (pro Stunde* in EUR)
 1-80 155,88
 81-180 129,07
 >180 105,91
*) Gem. § 6 Abs. 1 Z. 19 UStG 94 von der Umsatzsteuer befreit.

Für bereits abgeschlossene Verträge werden die 2012 geltenden Hono-
rare um 2,8 % erhöht.
Gemäß § 30 UStG besteht ein Anspruch der Ärzte auf angemessenen 
wirtschaftlichen Ausgleich des Wegfalles der Vorsteuerabzugsberech-
tigung, wobei es dem Arbeitsmediziner überlassen bleibt, die Höhe des 
Wirtschaftsausgleichs mit seinem Auftraggeber zu vereinbaren. Die 
vom Bundesministerium für Finanzen und der ÖÄK durchgeführte Er-
hebung aus den Jahren 1990 bis 1994 ergab eine durchschnittliche Vor-
steuerbelastung ärztlicher Leistungen in der Höhe von 4,5 %.
Honorare für Wegzeiten, Fahrtspesen, Bürokosten etc. sind separat zu 
vereinbaren.
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